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Stimmen aus Praxis und Wiſſenſchaft 


(Nichtamtlicher Teil) 


Bücher und Zeitſchriften 


Beiträge zum neuen Deutſchunterricht. 


Herausgegeben von Miniſterialrat Dr. Huhnhäuſer, 
Krelsſchulrat Pudelko, Studienrat Jacoby. 


(4. Heft der „Deutſchen Volkserziehung“.) 
Frankfurt a. M. 1939, Verlag Moritz Dieſterweg. 


Die vorliegenden „Beiträge zum neuen Deutſchunterricht“ 
legen ein ſchönes Zeugnis dafür ab, mit welchem Nachdruck die 
Unterrichtsverwaltung bemüht iſt, den Fachlehrern bei der 
Verwirklichung der programmatiſchen Forderungen der neuen 
Lehrpläne tatkräftig zu helfen. Dieſem Zweck dienen die 
Schulungslehrgänge des Berliner Zentralinſtituts in Ranken⸗ 
Be auf denen jeit Herbſt 1938 Univerſitätsprofeſſoren und 

chulmänner des deutſchen Lehrfaches zur Gemeinſchaftsarbeit 
zuſammengebracht werden; das 4. Heft der „Deutſchen Volks⸗ 
erziehung“ ſammelt den Ertrag, der erſten dieſer Tagungen 
in 14 Abhandlungen und Vorträgen, die auf dieſe Weiſe in 
einen immer weiteren Kreis von Deutſchlehrern hinausgetragen 
werden ſollen. 

Miniſterialrat Dr. Huhnhäuſer weiſt einleitend auf 
das Geſamtproblem des neuen Deutſchunterrichts hin und 
erläutert den beſonderen Sinn der hier organiſierten Zu⸗ 
ſammenarbeit zwiſchen Hochſchule und Schule. Wenn er dabei 
feſtſtellt, daß Sprache und Schrifttum die beiden 
Hauptgegenſtände des Deutſchunterrichts ſeien, die aber doch 
eine unlösliche Einheit bilden ſollen, ſo iſt angeſichts der vor⸗ 

elegten „Beiträge“ zu fragen, wieweit ſie die Arbeit des Deutſch⸗ 
5 auf dieſen beiden Gebieten auf einen neuen und trag⸗ 
fähigen Boden zu ſtellen geeignet ſind. a 

en Leſer dieſer Beiträge kann nun nicht entgehen, daß 
die Sachlage auf den genannten beiden Gebieten eine ver⸗ 
ſchiedene iſt. Die Abhandlungen, die der Behandlung des 
Schrifttums gelten — es iſt die Mehrzahl der Beiträge —, 
zeigen bei verſchiedenſtem gegenſtändlichem Anſatz dennoch 
unverkennbar eine grundſätzliche wiſſenſchaftliche Überein⸗ 
ſtimmung und ebenſo eine gewiſſe f den e der 
Auswirkung der neuen Betrachtungsweiſe auf den Schul⸗ 
unterricht. Der Umbruch in Betrachtung, Wertung und daraus 
abzuleitender Auswahl und Darbietung deutſchen Schrifttums 
durch die Schule iſt im Kern zwingend einheitlich und führt 
ohne Kopfzerbrechen zu einer klaren Ausrichtung der unter⸗ 
richtlichen raxis. Der Wandel von einer rein literatur⸗ 
wiſſenſchaftlich orientierten Kenntnis ⸗ 
übermittlung zu einer ſcharf völkiſch beſtimmten 
erzieheriſchen Ausleſe und Darreichung 
bio logiſch wertvollen ie iſt in 
einer Weiſe vollzogen, die jeden aufgeſchloſſenen Deutſchlehrer 
vom Albdruck einer formal, äſthetiſch, literarhiſtoriſch beſtimmten 
Behandlung erlöſt und ihm die neue Haltung überzeugend 
vorzeichnet. 

Dieſes Bild ergibt ſich aus den Abhandlungen der Pro⸗ 
feſſoren Neumann⸗ Göttingen über „Die Gliederung der 
deutſchen Literaturgeſchichte“ ſowie „Die altdeutſche Dichtung 
und die Schule“, Brinkmann⸗Frankfurt a. M. über 
„Die landſchaftlichen und raſſiſchen Kräfte in der deutſchen 
Dichtung des Hochmittelalters“, Ko ch Berlin über „Die 
Entwicklung des organiſchen Weltbildes in der deutſchen 
Dich’ ing“ und von Dr. Hellmuth Langen bucher über 
„Die volkhafte Dichtung der Gegenwart”; eine unmittelbare 
Anwendung auf die Bedürfniſſe der Schule geben dazu als 
erprobte Schulmänner Ulrich Haacke mit einem Vortrag 
über „Altnordiſches Schriſttum im Deutſchunterricht“ und 
K. Koehler mit der Vorlegung einer „Auswahl aus dem 
Schrifttum der Gegenwart für die Schule“. 1 

Hier gibt es gar kein weſentliches Problem, keinen ernſt⸗ 
Dan Meinungsſtreit mehr; auch keinen Gegenſatz zwiſchen 

iſſenſchaft und Schule — beide haben ſich beſtens zuſammen⸗ 


gefunden. Der Deutſchlehrer hat in dieſem Teil der Beiträge 
einen Wegweiſer für ſeine innere Haltung wie für die Praxis 
des Unterrichts, dem er ſich mit reichem Gewinn anvertrauen 
kann. Die im gleichen Sinn ausgerichteten Leſe bücher, 
die inzwiſchen erſchienen und zugelaſſen ſind, erleichtern ihm 
die Arbeit vor allem für die Unter⸗ und Mittelſtufe; ein Beitrag 
von Studienrat W. Bothe über „Das Leſebuch der Mittel⸗ 
und Unterſtufe“ gibt dazu anregende Erläuterungen. 

Anders liegen die Dinge auf dem Gebiet der neuen 
Spracherziehung. Hier umzulernen und den ſtrengen 
Anſprüchen der neuen Lehrpläne an Sprech⸗ und Stilpflege 
einerſeits, an die Erziehung zu einem völlig neuartigen 
„Sprachdenken“ andererſeits gerecht zu werden, iſt für 
die Deutſchlehrerſchaft ungemein viel ſchwerer. Vor allem 
mit dem neuen Sprachdenken eröffnet ſich den meiſten deutſchen 
Fachlehrern eine wiſſenſchaftliche Welt, die ſie ſich erſt einmal 
als ſolche erorbern müſſen, nachdem ſie jahre⸗ oder jahrzehnte⸗ 
lang einen grammatiſch⸗analytiſchen Sprachunterricht erteilt 
hatten, von deſſen Qual und Unfruchtbarkeit — abgeſehen 
von dem Knechtsdienſt, den er der Erlernung fremder Sprachen 
leiſtete — fie ſelbſt wie ihre Schüler gleichermaßen überzeugt 
waren, ohne daß der bereits erklungene Ruf nach einer art⸗ 
eigenen Sprachlehre zu einer revolutionären Tat in der 
Schule geführt hatte. Eine ſolche keimte inzwiſchen in der 
Stille, da und dort und hart umſtritten; der völkiſche Umbruch 
unſerer Zeit kann jedoch mit der geiſtigen Umformung des 
Unterrichts unmöglich ſo lange warten, bis die im Werden 
begriffene neue Sprachauffaſſung gänzlich ausgereift und 
abgeſchloſſen iſt — er greift vielmehr entſchloſſen nach dem, 
was vorhanden iſt, und macht es zur Grundlage des neuen 
Deutſchunterrichts. 

Kein Wunder, wenn der Deutſchlehrer vor den neuen 
Forderungen A einmal ehrlich erſchrickt, weil er ſieht und 
fehle daß ihm alle Vorausſetzungen für dieſen neuen Unterricht 
ehlen. 

Soweit es nun zunächſt einmal gilt, dieſen erſten Schrecken 
zu überwinden und den in der e eee Schule 
von Hermann Paul und Otto Behaghe aufgewachſenen 
Deutſchlehrer in das neue, wennſchon an Herder und 
W. von Hum boldt anknüpfende Sprachdenken und damit 
in die Grundlagen einer neuen ſchuliſchen Spracherziehung 
einzuführen, ſo leiſten die „Beiträge“ wiederum erſprießliche 
Arbeit. Jeder Deutſchlehrer muß ſich gründlich bekannt machen 
mit dem Weſen der neuen mutterſprachlichen Forſchung, die 
ihm in den Abhandlungen und Vorträgen der Profeſſoren 
Fritz Stroh⸗Erlangen über „Das Volk und ſeine Sprache“, 
Joſt Trier⸗Münſter über „Warum ſtudieren wir die Ge⸗ 
ſchichte unſerer Mutterſprache?“ ſowie über „Sprachliche 
Felder“ und Leo Weisgerber⸗Marburg über „Die 
volkhaften Kräfte unſerer Mutterſprache“ zugleich mit den 
wichtigſten Literaturnachweiſen von den beſten Vertretern 
dieſer Forſchergruppe. nahegebracht wird. Er wird ſchnell 
begreifen, daß die hier entwickelte Auffaſſung vom Weſen der 
Sprache unſerer Zeit allein gemäß und ungemein fruchtbar 
iſt; er wird mindeſtens fühlen, welche ſtarke erzieheriſche Kraft 
in dieſer Auffaſſung liegt. Insbeſondere muß er ſich daher 
mit der umfangreichen Abhandlung Weisgerbers aufs 
innigſte vertraut machen und ſich deren Grunderkenntnis an⸗ 
eigen: daß der Wortſchatz unſerer Mutterſprache nicht einfach 
die reale Sachwelt mit Lautzeichen benennt und damit gewiſſer⸗ 
maßen abſpiegelt, ſondern „die Geſamtheit der für uns gültigen 
ſprachlich⸗begriffilichen Denkmttel“ darſtellt und damit in ſich 
birgt „das Weltbild, das unſere Sprachgemeinſchaft als den 
Ri uns beſten Weg der gedanklichen Beherrſchung unſeres 
eiblichen und geiſtigen Lebensraumes erarbeitet hat“. 

Es liegt auf der Hand, wie ſtark ſich dieſe Auffaſſung au 
die ganze Wortlehre im Deutſchunterricht tun On 
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muß. Der Deutſchlehrer ſteht damit irgendwie vor der Aufgabe, 
im Geiſt des Kindes das von der Mutterſprache in jedem Wort 
vorgeprägte, ihm zugeſchaffene Weltbild nachzubauen, zum Be⸗ 
wußtſein zu bringen und ihm Denk⸗ und Ausdrucksmittel dieſes 
Weltbilds ſeiner Sprachgemeinſchaft verfügbar zu machen. 
Und ohne Zweifel kann der Lehrer, der die im Mittelpunkt 
dieſer Sprachauffaſſung ſtehende Lehre von den „ſprachlichen 
Feldern“, die Wortfeldlehre, in ſich ſelbſt aufgenommen 
und das bisher vorgelegte Material dieſer Lehre durchgeſehen 
hat, auch im Unterricht ſeine Wortſchatzübungen erweitern 
und vertiefen und von dorther eine weitere Einſicht in das 
weſenhaft Deutſche gewinnen und übermitteln. Wieweit aber 
dieſe Wortfeldlehre ſelbſt als ſprachwiſſenſchaftliches 
Phänomen, abgeſehen von gelegentlichem Hineinblickenlaſſen 
auf der Oberſtufe, in den Unterricht eingeführt werden kann, 
wird noch der vorſichtigſten Prüfung bedürfen. 

Es iſt hier nicht der Ort, dieſes ſchwierige Problem zu löſen. 
Wichtig iſt es aber, feſtzuſtellen, vor welcher grundſätzlichen 
Schwierigkeit der Deutſchlehrer ſteht, der ſich mit Eifer in die 
neue Sprachwiſſenſchaft eingearbeitet hat und ſich mit be⸗ 
ſonderem Nachdruck auf die Bedeutung der Wortfeldbetrachtung 
hingewieſen ſieht. Er findet in den „Beiträgen“ noch keine 
ſichere Grenzziehung zwiſchen forſcheriſchen und ſchuliſchen 
Werten, er muß daher ſelbſt nach den Möglichkeiten einer un⸗ 
mittelbaren Anwendbarkeit der Wortfeldlehre für den Schul⸗ 
unterricht ſuchen. Nichts liegt uns ferner, als dem Mann der 
Wiſſenſchaft daraus einen Vorwurf zu machen; ſeine Aufgabe 
kann es gar nicht ſein, den ſchulpraktiſchen Weg für die Aus⸗ 
wertung ſeiner Erkenntniſſe zu zeigen. Ziele und Wege des 
Jugendunterrichts find ihrem Weſen nach im tiefſten Grunde 
von der Arbeit des Wiſſenſchaftlers verſchieden. Den Weg 
der Übermittlung neuer Einſichten kaun nur der mit den geiſtigen 
Wachstumsverhältniſſen und der Faſſungskraft des jugendlichen 
Schülers genau vertraute Lehrer ſelbſt finden. 

Mit dieſer Erkenntnis ſtehen wir an der Grenze deſſen, 
was die Rankenheimer „Beiträge“ auf dem ſchwierigen Gebiet 
der neuen Spracherziehung dem Deutſchlehrer zu geben ver⸗ 
mögen, und damit vor der Frage nach einem Hilfsmittel 
für den Unterricht. Die Rankenheimer Beiträge haben 
den Stand der Frage wiſſenſchaftlich in der dankenswerteſten 
Weiſe geklärt. Ihre Ergänzung und Krönung müſſen ſie nunmehr 
finden in dem dringend notwendigen, für den Schulunterricht 
unentbehrlichen Lehrbuch der Spracherziehung. 

Der einzelne Deutſchlehrer, der ſich — neben der erforder⸗ 
lichen Umſtellung in weiteren Fächern — in die wiſſenſchaftlichen 
Vorausſetzungen der neuen Spracherziehung eingearbeitet hat, 
beſitzt nicht die Zeit, ſich auch noch perſönlich eine Methode 
der unterrichtlichen Auswertung der neuen Erkenntniſſe zu 
erarbeiten und ſich ſelbſt die Fülle geeigneter arbeitsunterricht⸗ 
licher Beiſpiele zurechtzulegen. Auch bedarf es eines einheitlich 
geregelten Weges. Wie ihm das Leſe buch gegeben wurde 
als eine Kraft und Zeit ſparende Hilfe für die Schrifttums⸗ 
behandlung, ſo wartet er jetzt auf die von den berufenſten 
Fachgenoſſen ausgearbeitete Schul⸗Sprachlehre im Sinne der 
neuen Sprachforſchung und im ſchrittweiſen An⸗ 
ſchluß an das Unterrichtsprogramm der 
neuen Lehrpläne. Erſt ein ſolches Schullehrbuch der 
geſamten Spracherziehung kann den gefährlichen Schwebe⸗ 
zuſtand wirklich beſeitigen, in dem die Deutſchlehrerſchaft ſich 
heute zwiſchen einer erſt im Aufbau begriffenen Sprachwiſſen⸗ 
ſchaft und den praktiſchen, begrenzten Bedürfniſſen des Schul⸗ 
unterrichtes befindet. 

Wie dringlich es iſt, daß nach der wertvollen Arbeit der 
„Beiträge“ nunmehr der Schulmann wieder das Wort nimmt 
und die 91 auf ſeinem Gebiet ergreift, das zeigen am 
deutlichſten die von Weisgerber in ſeinem Beitrag noch vor⸗ 

ebrachten Gedanken zum Aufbau einer arteigenen 
atzlehre. Sie führen anregend in das Problem ein, 


geben einen Ausblick in die Fülle möglicher Geſichtspunkte 


einer künftigen wiſſenſchaftlichen Satzlehre art⸗ 
eigenen Charakters und ſind inſofern wie alles, was dieſer kluge 
und warmherzige Gelehrte über das Weſen unſerer Mutter⸗ 
ſprache geſchrieben hat, überaus leſenswert. Als Unterlage 
für eine jhulijche Behandlung der Satzlehre find ſie nicht 
geeignet, auch wohl kaum gedacht, da ſie für den Schulgebrauch 
zu ausſchließlich von wiſſenſchaftlichen Erkenntniszielen beſtimmt 
ſind. In dem dadurch bedingten Umfang und der Verwickeltheit 
ihrer Abſtraktion gehen ſie weit über die Köpfe unſerer Schüler 
hinaus, zumal wenn man ſich klarmacht, daß die Einführung 
in das Verſtändnis des deutſchen Sprachbaus als brennendſte 
Frage der ſchuliſchen Erziehung zum Sprachdenken auf der 
Unter⸗ und Mittelſtufe zu löſen iſt! Für dieſe 


Stufe können, ohne daß der Ausbau der wiſſenſchaftlichen 
Erforſchung erſt abgewartet zu werden brauchte, ſchon heute 
die Forderungen klar genannt werden, auf denen ein Schul⸗ 
lehrbuch arteigener Spracherziehung aufgebaut werden kann 
und muß. Es gibt keinen andern Weg als den folgenden: 

1. Die allernotwendigſten grammatiſchen und ſyntaktiſchen 
Grundbegriffe ſind zu klären und zum feſten logiſchen 
Beſtand des Schülers zu machen. Vorausſetzung dafür 
bildet eine Kategorientafel, die deutſche Ordnungs⸗ 
begriffe für deutſche Sprachbeſtände 
aufweiſt. 

2. Nebenher muß eine Geſtaltungslehre gehen, die vom 
Inhaltlichen her die Schreibfreudigkeit löſt und 
diszipliniert, zugleich aber ſolche Anſprüche ſtellt, daß der 
Schüler es als Notwendigkeit empfindet, über die mit der 
Mutterſprache gegebenen Ausdrucksmittel (des Wortſchatzes 
und des Satzbaus) bewußt und frei zu verfügen. 

3. Dieſem fühlbaren Bedürfnis muß eine behutſame und 
höchlich vereinfachte Einführung in die Ge⸗ 
ſetze des deutſchen Satzplanes entgegen⸗ 
kommen, und ein ebenſo planmäßiger wie zurückhaltender 
Ausbau des Wortſchatzes muß ſtändig nebenhergehen. 

„Das Entſcheidende in dieſem grundſätzlichen Programm 

eines Schullehrbuchs der Spracherziehung iſt die Aufſtellung 
ſchuliſch brauchbarer arteigener grammatiſcher 
Ordnungsbegriffe. 

Sind dieſe neuen grammatiſchen Arbeitsbegriffe, die wegen 
ihrer bewußten Beſchränkung auf das ſchuliſch 
unbedingt Notwendige gar keine unlösliche Aufgabe 
mehr ſind, ſondern jederzeit vorgelegt werden können, erſt 
einmal von der Unterrichtsverwaltung anerkannt und damit 
verbindlich gemacht, ſo kann auch die Arbeit an dem Schul⸗ 
lehrbuch der Spracherziehung, ohne das die neuen deutſchen 
Lehrpläne nicht erfüllt werden können, ſondern je länger je 
mehr zu verſanden drohen, alsbald in Angriff genommen und 
ſchnellſtens gefördert werden. 

Die „Beiträge zum neuen Deutſchunterricht“, die auf dem 
Gebiet der Schrifttumsbehandlung einen unmittelbaren Erfolg 
gezeitigt haben, bedeuten auch für die Arbeit der Sprach⸗ 
erziehung eine wertvolle Vorſchulung, der ſich jeder Se 
lehrer mit Ernſt widmen muß, ehe er das pädagogiſch begriffs⸗ 
ſichere Schularbeitsbuch in die Hand bekommt, das ihn mit 
einer Fülle ſorgſam zurechtgeſchliffenen arbeitsunterrichtlichen 
Materials erſt zum wahrhaft ſpracherzieheriſchen Unterricht 
iuſtand ſetzen wird. Möge für die Schaffung eines ſolchen 
Unterrichtswerkes der Weg möglichſt bald und entſchloſſen 
frei gemacht werden! 


Koblenz. G. Stecher. 


Die Große Völkerkunde. 


Sitten, Gebräuche und Weſen fremder 
Völker. 


Herausgegeben von Dr. Hugo A. Bernatzik. 
Leipzig 1939, Bibliographiſches Inſtitut AG. 
3 Bände. Ganzleinen je 16 RM. 


In Zuſammenarbeit mit vierzehn namhaften Fachgenoſſen 
von den Univerſitäten und Völkerkundemuſeen in Wien, Berlin 
und Hamburg hat der Forſchungsreiſende und Ethnologe 
Dr. Hugo A. Bernatzik es unternommen, den heutigen Stand 
unſeres Wiſſens vom Leben und Weſen der Völker der Erde 
in einem dreibändigen Werk geſammelt vorzulegen. Die Mit⸗ 
arbeiter find: Profeſſor Dr. Hermann Baumann, Profeſſor 
Dr. Robert Bleichſteiner, Dr. Hans Findeiſen, Profeſſor 
Dr. Artur Haberland, Dozent Dr. Walter Hirſchberg, Dr. Theo 
Körner, Profeſſor Dr. Walter Krickeberg, Profeſſor Dr. Fritz 
Krüger, Dr. Hans Nevermann, Dr. Alexander Slawit, 
Dr. Herbert Tiſchuer, Dr. Werner Vyeichl, Profeſſor Dr. Richard 
Wolfram und Dr. Dominik Joſef Wölfel. 

Iſt mit dem Stab dieſer Gelehrten und Forſchungsreiſenden 
die wiſſenſchaftliche Grundlage des Werkes gewährleiſtet, fo 
iſt es doch gedacht als ein Handbuch, das allen intereſſierten 
Kreiſen ſeine Dienſte anbietet; in drei an ſich ſtattlichen Quart⸗ 
bänden iſt es anerkennenswerterweiſe geſchafft worden, einen 
Stoff, den man ebenſogut und wahrſcheinlicher leichter in 
zwölf Bänden ausbreiten könnte, auf einen Umfang zuſammen⸗ 
ee der auch volkstümlichen Bedürfniſſen entgegen⸗ 
kommt. 


KRidhtamtliher Tei! 93* 


—ñ̃ ̃ ̃ ͤ . L—— ũ— — 


In zahlreichen Einzeldarſtellungen der genannten Ver⸗ 
faſſer behandelt der erſte Band des Sammelwerkes Europa 
und Afrika, der zweite Aſien, der letzte Auſtralien und Amerika. 
Der Herausgeber Bernatzik ſteuert einen einleitenden all⸗ 
gemeinen Teil bei, der in zwei Aufſätzen grundſatzliche Fragen 
der Völkerkunde beſpricht: „Hiſtoriſche Entwicklung und Ziel⸗ 
ſetzung der Völkerkunde! und „Aufgaben der Kolonial⸗ 
ethnologie“. Der zweite dieſer Aufſätze gibt wertvolle Winke 
für den bevorſtehenden Neuaufbau einer deutſchen Kolonial⸗ 
wirtſchaft hinſichtlich der Behandlung der Eingeborenen. 

Die zahlreichen Einzeldarſtellungen der übrigen Mitarbeiter 
verbindet bei aller Individualität das Streben nach ſachlicher 
Kürze, die bewußt auf jede Entfaltung billiger journaliſtiſcher 
Reize verzichtet und dem Charakter eines Handbuches Rech⸗ 
nung trägt; dies mag manchem ſchwergefallen ſein, aber nur 
ſo war es möglich, den gewaltigen Stoff ſo zuſammenzudrängen, 
wie es nötig war, und die Sitten und Gebräuche einer ſolchen 
Unzahl von Völkern und Völkchen, Stämmen und Stämmchen 
in allen Zonen des Erdballs zuſammenzutragen und durch 
knappe geſchichtliche und geographiſche Untermalung dem 
Verſtändnis näherzubringen. Für die zweckbedingte Nüchternheit 
dieſer Darſtellungen entſchädigt den Leſer aufs reichlichſte eine 
Fülle von ſorgſam zuſammengeſuchten und ausgewählten 
Bildern — 535 im ganzen, darunter auch prächtige farbige 
Tafeln: ſie allein ſchon wären imſtande, das Intereſſe am 
Gegenſtand zu wecken und den anthropologiſchen Reichtum 
der beſiedelten Erde auch dem Laien ins Bewuüßtſein zu bringen 
und etwas aufleuchten zu laſſen von den vielen kulturellen, 
biologiſchen, ſoziologiſchen und pſfychologiſchen Fragen, zu 
denen die Beſchäftigung mit dieſen Erſcheinungen hinführt. 

Der letzte Band bringt eine 46 Seiten lange Überſicht über 
das wertvollſte völkerkundliche Schrifttum, ein ebenſo um⸗ 
fangreiches Sachregiſter und ein 20 Seiten langes Stammes⸗ 
regiſter, das am beſten die Maſſe des hier verarbeiteten Materials 
veranschaulicht. Vielleicht wäre für manchen Benützer auch 
N a erklärende Zuſammenſtellung terminologiſcher Art 
nützlich. 

Ohne Zweifel erſcheint dieſes Werk in einer Zeit, die be⸗ 
ſonders empfänglich für ſolche Gabe iſt, da weltbewegende 
Ereigniſſe die Geſchicke aller nahen und fernen Völker bewegen, 
umrühren und in immer engere Beziehungen zueinander 
bringen. Die Politik beſeitigt den Muſeumscharakter, der 
lange Zeit allem Völkerkundlichen anhaftete, und erfüllt dieſe 
Wiſſenſchaft mit gegenwärtigem Leben; ſie zwingt uns 
geradezu zur Aufmerkſamkeit gegenüber den von allen Seiten 
herandrängenden Völkerproblemen. Darum verdient „Die 
Große Völkerkunde“ warmen Dank und dürfte in allen Be⸗ 
e viele Liebhaber, in allen Schulbüchereien 
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inden. 
Koblenz. G. Stecher. 
* 
Magdeburg. 


Von Fritz Markmann. 


(Sammlung „Geopolitik der deutſchen Städte“, herausgegeben 
von Fritz Markmann und Joh. Thies, Nr. J.) 


Leipzig 1940, Verlag B. G. Teubner. 
32 Seiten. Mit 7 Kartenſkizzen. Geh. 0,60 RM. 


Jede menſchliche Siedlung — alſo auch die Stadt — 
iſt ein organiſcher Beſtandteil des Landſchaftsraumes. 
Sie iſt deshalb auch Gegenſtand geographiſcher Forſchung, 
deren Ziel es ja iſt, den Landſchaftsraum als ein 
organiſches Ganzes zu erfaſſen. Die beſondere Be⸗ 
deutung der Stadt als Kulminationspunkt der Raum⸗ 
kräfte hat dazu geführt, daß auch beſondere ſtadt⸗ 
geographiſche Unkerſuchungen durchgeführt werden 
müſſen. Dieſe Forderungen, bei denen die Stadt be⸗ 
trachtet wird gleichſam als Umſpannwerk der ihr zu⸗ 
fließenden Raumkräfte in hochgeſpannte Ströme, die 
weithin wieder über Land, ja oft auch über See geſchickt 
werden, gehören in weſentlichen Gedankengängen jenem 
auf der Grenze zur Geſchichtswiſſenſchaft ſtehenden 
Zweige der erdkundlichen Wiſſenſchaft an, den wir als 
„Geopolitik“ zu bezeichnen pflegen. Sie geben 


uns Kenntnis von dem Stadtorganismus, ſeinen Wechſel⸗ 
beziehungen zwiſchen Stadt und Land, ſeinem Werden 
und Wachſen, ſeiner Blüte, ſeiner Kriſis, ja ſeinem 
Verfall. 

Für den Heimatkundler wie für den heimatkundlichen 
Unterricht ſind dieſe Erkenntniſſe wichtig, tragen ſie 
doch zum Verſtändnis der Heimatſtadt, des Heimat⸗ 
landes und damit zur Heimatliebe bei. 


So iſt es zu begrüßen, wenn eine neue Sammlung „Geo⸗ 
politik der deutſchen Städte“ im Verlage von B. G. Teubner 
im Entſtehen iſt. Sie wird herausgegeben von dem Magde⸗ 
burger Oberbürgermeiſter Dr. Markmann und Joh. Thies⸗ 
Verden und verfolgt das Ziel, den heimatkundlichen Unterricht 
zu unterſtützen. ; 

Als Auftakt hat Dr. Markmann das Heftchen „Magdeburg“ 
erſcheinen laſſen. Bei 32 Seiten iſt natürlich zu wiſſenſchaft⸗ 
lichen Unterſuchungen und Problemſtellungen kein Platz. Es 
liegt das auch nicht in der Abſicht des Verfaſſers, der ja fertiges 
Material für den heimatkundlichen Unterricht in der Haupt⸗ 
ſache bereitſtellen will. Infolgedeſſen mußte er ſich im weſent⸗ 
lichen auf eine mehr referierende Darſtellung der wichtigſten 
wiſſenſchaftlichen Ergebniſſe, und zwar in knappſter Form, 
beſchränken. Die Gefahr, die Knappheit der Darſtellung auf 
Koſten der Klarheit zu erzielen, iſt aufs glücklichſte vermieden 
worden. Verfaſſer gibt zunächſt ein kurzes Stadtbild, ſpricht 
dann über die Bevölkerung und ihre Zuſammenſetzung, über⸗ 
ſchaut die Geſchichte und das geiſtige Leben der Stadt und 
ſchließt mit einem Überblick über die Wirtſchaft Magdeburgs. 
Kartenſkizzen ergänzen den Text. Bei einer Neuauflage wäre 
es jedoch wünſchenswert, wenn der Umfang des Heftchens 
um einige Seiten erweitert würde. Dann wäre Platz ge⸗ 
ſchaffen, um das Kräfteſpiel in einem ſo lebensvollen 
Organismus, wie es Magdeburg iſt, noch mehr heraus⸗ 
zuarbeiten und damit dem geopolitiſchen Gedanken noch mehr 
Rechnung zu tragen; es wäre dann auch Platz für weitere, 
die Anſchaulichkeit fördernde Karten und Bilder. Die erſten 
beiden Karten könnten bei dieſer Gelegenheit überarbeitet 
werden. 

Dem Lehrer gibt das Heft viel Anregung für ſeinen Unter⸗ 
richt; überhaupt iſt die Arbeit dem Heimatfreund, insbeſondere 
aber auch dem Stadtfremden, der mehr ſucht als einen der 
üblichen Stadtführer, eine wertvolle Hilfe zum Verſtändnis 
der Eigenart der Stadt. Schüler der Oberklaſſen konnen das 
Heft ſelbſtändig und mit Vorteil verwenden. Auf jeden Fall 
iſt das Heft ein wertvolles Hilfsmittel für den heimatkundlichen 
Unterricht aller Klaſſen und Schulgattungen — ein guter 
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Anfang für die Sammlung „Geopolitik der deutſchen Städte“. 
Magdeburg. Dr. E. Blume. 


Kräuterkunde für Schule und Haus. 
Von Dr. Karl Geith. 


Erfurt 1940, Verlag Kurt Stenger. 
122 Seiten. Geb. 3,60 RM. 


Das Buch ſetzt ſich die Aufgabe, die Kenntnis der Kräuter 
unſerer heimiſchen Fluren, ſoweit ſie für Ernährung und Ge⸗ 
ſundheit wichtig ſind, zu vermehren. Durch die häufigere 
Wiederverwendung von Wildgemüſen und Krüchten, Würze, 
Tee⸗ und Heilkräutern kann nicht nur in Notzeiten, wie etwa 
im Kriege, den Menſchen geholfen werden, auch in die Friedens⸗ 
zeit hinein wird die Kenntnis ſo manchen Nahrungs⸗ und Heil⸗ 
mittels aus dem Pflanzenreich hinübergerettet werden. Bei 
Verwendung ſolcher heimiſchen Schätze können zugleich große 
Summen an Deviſen erſpart werden, wie der Verfaſſer an 
Hand von Einfuhrzahlen überzeugend darlegt. 

Sachgemäße Befolgung der vielen Hinweiſe und Rat⸗ 
ſchläge des Buches iſt wohl geeignet, das vielfach erſtorbene 
Naturgefühl neu zu beleben, altes deutſches Brauchtum wieder 
zu erwecken und eine innigere Verbundenheit mit der Scholle 
zu erreichen. Dem Lehrer gibt das Buch gute Hilfen und 
mancherlei methodiſche Winke zur Erteilung ſeines Biologie 
unterrichtes im Sinne von „Erziehung und Unterricht“. 


Berlin. D e 
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Berlin NW?, Friedrichstraße 129 
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Büädagogium 


Bad Blanken- 
Schwarjatal burg. Ihr. Wan 


Adolf-Wedel⸗ Schule 
ülerh., Grundfchüler, Oderſchule. fil 1-6. 
Derfehg, n. UI (Rl. 7). Peoſp. 


Hildburghausen 
Abt. A: Maschinenbau 
„h: Elektrotechnik 
Ueuckschtiften Kostenlos 
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Für den Kutriſchriftunterricht 


Stenographieren und Maſchineſchreiben. Monatsblätter für vorwärts⸗ 
ſtrebende Kurzſchriftler und Maſchineſchreiber. Schriftwalter: H. Heyen. 
Vierteljährl. Preis: 1 Std. 45 Rp. 2-4 je 40 Rpf., 5-9 je 30 Rpf., 10—49 je 20 Rypf., 
50.—99 je 19 Rpf. 100-199 je 16 Rpf., 200-299 je 14 Rpf. 300 und mehr je 12 Rpf. 

Der Fortſchritt. Leſe⸗, Übungs- und Unterhaltungsblatt in Deutſcher 
Kurzſchrift. Schriftwalter: Regierungsdirektor Karl Geyer, Dresden. 
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Stenographiſche Jugendblätter. Reichhaltiges Leſebuch für ſteno⸗ 
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der Deutſchen Kurzſchrift. Schriftwalter: Oberlehrer Walther Röthig. 
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Neuzeitliches Maſchineſchreiben nach der Zehnfinger⸗Taſtmethode. 
Lehr⸗ und Übungsbuch für den Unterricht im Maſchineſchreiben, 
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kunde). Von Heinrich Krunke. 42 Seiten Din A 5. 0,90 RM 


Verlangen Sie bitte Probeſtücke zur Prüfung! 
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Von dort haben sie den Krieg „gemacht“. 150 

Selbstzeugnisse der französischen Presse. ihrer 

Hintermänner und Drahtzieher, die zahllose 

Dokumente bei dem übereilten Aufbruch nicht 

mehr beseitigen konnten, enthüllen diese 
Wahrheit 
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